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Trotz  solchen  Bestrebungen  wie  dem Selbstbestimmungsgesetz  oder  der
steigenden Sichtbarkeit von trans Menschen nimmt in letzter Zeit die Anti-
trans-Bewegung in Deutschland sichtbar an Fahrt auf: Besonders die AfD,
aber auch die CSU machen um dieses Thema gerade massivst Wahlkampf
und wirken damit bis tief ins bürgerliche Lager. Im Internet werden trans
Menschen  und  ihre  Verbündeten  ständig  von  einem  transphoben  Mob
beschimpft  und  belästigt.  Dazu  gibt  es  jedes  Jahr  mehr  queerfeindliche
Angriffe.

Wir brauchen als Marxist_Innen ein tieferes Verständnis dieser Bewegung,
wie die Rechten vorgehen und welche Ziele sie verfolgen, um hier sinnvolle
Taktiken zu entwickeln,  um dagegen Widerstand aufzubauen.  Wir  wollen
deswegen in diesem Artikel über die Transphoben in Deutschland sprechen.
Zwar ist es schwierig, das alles von den Republikaner_Innen in den USA zu
trennen, weil man sich hierzulande schwer von diesen inspirieren lässt, aber
dennoch wollen wir den Blickwinkel auf die Entwicklungen in Deutschland
lenken.

Transphobie als rechtes Scharnier
Transphobie gibt es schon lange, aber die Ursprünge der heutigen Bewegung
lassen sich in den 2010er Jahren finden. Dort sei vor allem die französische
Bewegung „Manif pour Tous“ genannt, was übersetzt „Demo für Alle“ heißt.
Unter  diesem Namen  hat  sich  in  Deutschland  dann  auch  ein  Netzwerk
gegründet. Die Taktik: Man gibt sich bürgerlich und defensiv, indem man die
„traditionelle  Familie“,  das  „Kindeswohl“  und  die  bürgerlichen
Geschlechterrollen bewahren will. Hierbei war von Anfang an Hetze gegen
trans Menschen mitinbegriffen, da diese ja angeblich die Kinder in ihrer
Geschlechtswahrnehmung verwirren würden und sie nicht in ihre Vorstellung
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von Geschlechtlichkeit passen. Man erreichte hierzulande nie die Relevanz
wie  in  Frankreich,  doch  es  war  von  Anfang  ein  Tummelbecken  und
Verbindungsglied der gemäßigten bis extremen Rechten. Und spätestens mit
dem  Aufstieg  der  AfD  ist  die  Ablehnung  geschlechtlicher  Vielfalt  ein
präsentes  Thema.

In Deutschland dominiert in der Anti-trans-Bewegung ganz klar die Neue
Rechte, also AfD, Identitäre Bewegung und ihre Presse, wie Compact und
Junge Freiheit.  Auch und besonders  Dokus  wie  die  kürzlich  erschienene
„Trans ist Trend“ von Nius mischen in diesem Spektrum mit. Gerade die
politische  Stärke  einer  organisierten  Partei  stellen  hierbei  gegenüber
anderen Kräften einen Vorteil  dar.  Die  Transphobie schließt  sich hierbei
unmittelbar  aus  ihrem  völkischen  Denken,  in  der  alle  Menschen  einem
vorherbestimmten Platz zugewiesen werden, so wie die Geschlechterrolle bei
Geburt. Verbunden damit ist die „reinrassische“ Kleinfamilie, die als kleinste
Einheit der Volksgemeinschaft und in der Weitergabe traditioneller Werte
eine wichtige Rolle zukommt.

Interessant ist hierbei ihre Taktik: Was ja die Neue Rechte von der „alten“
Rechten unterscheidet, ist, dass sie Begriffe und Themen besetzen und damit
gesellschaftliche Werte und Lesarten nach rechts verschieben wollen. Über
das Vehikel der Transphobie ziehen sie damit gemäßigtere Kräfte zu sich und
können  sich  als  bürgerlich  und  wahre  Vertreter_Innen  von  Frauen  und
Kindern darstellen.

Neben  der  Neuen  Rechte  mischen  auch  noch  rechtsextreme,  christlich-
fundamentalistische  und  bürgerlich-konservative  Kräfte  mit.  Vor  allem
letztere lassen sich momentan sehr nach rechts treiben. Erkennbar an dem
Vorschlag der  CSU im Mai,  Dragshows in  Bayern zu verbieten oder die
Kampagne gegen gendersensible Sprache, unter Anderem in Hamburg.

Unerwähnt  dürfen  hier  selbstverständlich  nicht  die  TERFs  bleiben.
Ideologisch rechtfertigen sie die Entrechtung von trans Menschen, indem das
biologische Geschlecht determinieren würde, wie man sozialisiert wird und
damit ein „Wechseln der Geschlechter“ nicht möglich sei. Cis Frauen sollen
deshalb vor trans Frauen geschützt werden und trans Männer seien Verräter
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an der Frauenschaft. Da Radikalfeminist_Innen organisch zum linken Lager
gehören, kommt ihnen eine besondere Rolle im transphoben Gemenge zu.
Intellektuellere Argumente und ein Zugang zu linksbürgerlichen Strukturen
erweitern den Spiielraum der  Anti-trans-Bewegung.  Die  Zugehörigkeit  zu
einem anderen Lager macht aber das Bündnis zu den Rechten brüchig, was
sich aber durch einen Rechtsruck unter RadFems aufzulösen scheint.

Der Gender-Gaga-Gaga
Transphobie tritt selten isoliert auf, sondern ist meist in der Ablehnung des
sozialen Geschlechts (= Gender) eingebettet. Mit Gender meint man also die
Vorstellungen, wie sich Frauen und Männer entsprechend ihrem Geschlecht
zu  verhalten  haben  und  wie  man  da  reinsozialisiert  wird.  Als
Kommunist_Innen verstehen wir diese Rollen als gesellschaftlich konstruiert
und nicht als etwas „Natürliches“. Damit sind die Geschlechterverhältnisse in
Wandlung  begriffen  und  gestaltbar.  Wie  nun  eine  Person  soziales  und
biologisches  Geschlecht  miteinander  verhandelt,  beschreibt  die
Geschlechtsidentität.

Das stellt gerade die völkischen Rechten vor ein Problem: Die Existenz eines
sozialen Geschlechts impliziert, dass die traditionelle Rollenverteilung keine
natürliche oder gar biologische Konstante ist. Diese Vorstellungen spielen für
die Rechten aber eine große Rolle. So durchzieht es deren Auftreten und
Selbstwahrnehmung:  Männer  seien  natürlicherweise  „autoritär-soldatisch-
männlich“, Frauen „unterwürfig-mütterlich-weiblich“.

Für jedes Abrücken von dieser „natürlichen Ordnung“ machen die Rechten
die  Gender-Ideologie  verantwortlich.  Und  dazu  gehört  auch  jegliche
Aufweichung  der  traditionellen  Kleinfamilie.  Diese  stellt  für  sie  die
Grundeinheit der deutschen, homogenen Volksgemeinschaft dar.  Es droht
nämlich  das  Szenario:  Ohne  feste  Rollenverteilung  keine  bürgerliche
Kleinfamilie, ohne Familie kein Erhalt des Volkes, ohne Volk Untergang der
Nation. Dementsprechend muss für diei Homogenisierung, Hierarchisierung
und Stärkung der  Volksgemeinschaft  die  geschlechtliche Rollenverteilung
verewigt  werden.  Das  ist  zwar  selbst  höchst  ideologisch,  aber  zur
Verteidigung  dieser  Annahme  werden  allen,  die  von  einer  sozialen



Konstruktion  der  Geschlechtsnormen ausgehen,  selbst  „Gender-Ideologie“
vorgeworfen. Trans Menschen sind schon allein aufgrund der Identität ein
Widerspruch zu dieser Annahme und deswegen ein herausgestelltes Ziel von
völkischen  Kräften.  Aber  man  s ieht  auch,  wie  s ich  hier  die
Transunterdrückung  mit  der  Frauenunterdrückung  und  sowieso  der
Unterdrückung  jeglicher  Abweichung  der  geschlechtlichen  und  sexuellen
Normen mischt.

Und gerade, weil das ganze Konstrukt so irrational geprägt ist, verbinden
sich die rechten Argumente mit intensiven Gefühlsregungen, um politisch zu
mobilisieren. Hierbei ist die Rolle des Kindes besonders interessant: „Das
Kind“ wird zunächst als unmündig, weiß und geradezu rein konstruiert und
dann „der trans Person“ gegenübergestellt,  die als  bedrohlich,  lächerlich
oder  verrückt  gezeichnet  wird.  Diese  Bildsprache  kann  starke  Gefühle
wecken:  Man  versetzt  sich  in  die  eigenen  Kinder  oder  in  das  eigene
Kindesalter und hat das Gefühl, sich wehren zu müssen. Man fühlt sich edel
und vorbildhaft, weil man sich für die Unschuldigen einsetzt. Man nimmt den
Gegner als das Böse wahr, weil dieser das absolut Unschuldige attackieren
möchte.  Nebenbei  gehen  Rechte  bei  der  Konstruktion  „der  Frau“  ganz
ähnlich  wie  beim  Kind  vor.  Dadurch  wirken  Transphobe  oftmals  nicht
aggressiv,  sondern  defensiv-besorgt  gegenüber  einer  aggressiven  Macht,
welche  dann  mit  „dem  Staat“,  „den  Eliten“  oder  gar  „den  Linken“
identifiziert wird. Interessant ist hier auch, wie in der Doku „Trans ist Trend“
die  gesamte  Anti-Trans-Bewegung  mit  diesen  Argumenten  als  „Opfer“
dargestellt  wird  –  ganz  so  wie  es  die  neue  Rechte  gerne  tut.

Gegen die Reaktion!
Dieses Vorgehen wirkt momentan besonders gut, weil man damit das Erleben
der  Krise  und die  subjektive  Überforderung der  konservativen  Teile  der
Bevölkerung anspricht und deren Frust auf ein anderes Objekt lenkt, bei dem
ein „Aufstand gegen die verrückten Verhältnisse“ inszeniert werden kann.
Die Welle der Transphobie ist Teil des allgemeinen Rechtsrucks und dieser
spielt sich vor dem Hintergrund der Krise ab. Hierbei können wir als Linke
ansetzen: Verbunden mit dem entschlossenen Kampf für die Rechte von trans



Menschen sollten wir auch die kapitalistische Krise bekämpfen und eine linke
Perspektive aufzeigen! Das kann bedeuten, dass wir Kämpfe verbinden, um
zum Beispiel sichere Rückzugsräume und kostenlosen Wohnraum zu schaffen
oder das Gesundheitssystem auf Kosten der Reichen für alle gleichermaßen
zugänglich  zu  machen.  Hier  können  sich  die  verschiedenen  sozialen
Bewegungen  mit  der  Arbeiter_Innenbewegung  verbünden  und  eine
Überwindung  des  Kapitalismus  als  Ganzes  erkämpfen!


